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Die Lesben-WG



Auf der einen Seite war ich der glücklichste Mensch auf Erden, auf
der anderen leider nicht. Seit knapp drei Monaten durfte ich
endlich das studieren was mir schon sehr lange am Herzen lag.
Medizin war schon seit meiner Kindheit das Maß aller Dinge. In der
Stadt, aus der ich ursprünglich herkam gab es leider keinen freien
Studienplatz und so musste ich umziehen. Selbst das tat ich für
meinen Traum. Mit einem weinenden und einem lachenden Auge
verabschiedete ich mich von Familie, Freunden und Bekannten und
brach in ein neues Leben auf. Etwas blauäugig war das schon. Ich
kannte, außer einem alten Freund, keinen Menschen und was noch viel
schlimmer war, ich hatte keine eigene Wohnung. Die ersten Wochen
konnte ich bei ihm pennen, sollte mir aber so schnell wie möglichst
eine Bleibe suchen. Genau das stellte sich aber recht bald als ein
echtes Problem heraus. Auf jede freie Wohnung bewarben sich
mindestens hunderte Leute und so waren meine Chancen sehr
überschaubar. Von den Absagen konnte ich mittlerweile mein Zimmer
tapezieren, was aber noch tragischer war, mein Kumpel brauchte das
Zimmer wieder. Seine Freundin kam von einem längeren
Auslandsaufenthalt und wollte die Wohnung nicht mit mir teilen.



„Probier es doch mal mit einem WG-Zimmer!“, meinte er, als ich
wieder mal verzweifelt die Wohnungsanzeigen studierte.



„Mach ich doch schon. Habe mich letzte Woche auf sieben Zimmer
beworben, alles Absagen!“, antwortete ich und zog genervt an meiner
Zigarette.



„Drei Mädels aus meinem Kurs suchen ne Mitbewohnerin!“, meinte er
eigentlich nur im Vorbeigehen.



„Was echt, warum sagst du das nicht gleich?“, fuhr ich hocherfreut
auf.



„Weil ich denke, dass das nichts für dich ist!“



„Warum?“



„Naja, die sind ein bisschen anders unterwegs!“, grinste er und
nahm sich eine Kippe aus meiner Schachtel.



„Wie anders unterwegs?“



„Naja, wie soll ich das sagen? Die sind lesbisch!“



„Na und, mir doch egal, Hauptsache ich kann irgendwo pennen!“,
sprach ich und ließ mir sofort die Adresse geben. So einfach wie
ich mir das vorstellte war es aber leider nicht.



„Die wollen aber eine die es auch ist!“, meinte er nur und schrieb
den Straßennamen auf einen Zettel.



„Du meinst lesbisch?“



„So ist es!“, grinste er und überreichte mir das Stück Papier.



„Was glaubst du was ich alles sein kann. Ich brauch das Zimmer, da
lüg ich denen das Blaue vom Himmel runter!“



„So einfach ist das nicht!“, versuchte er mich noch von meinem
Vorhaben abzubringen.



„Glaub es mir, genau so einfach ist es!“, schrie ich ihm bereits
angezogen in der Ausgangstür entgegen. Ich war mir echt sicher,
dass ich dieses Zimmer bekommen würde. Mein Outfit bestätigte
diesen Glauben auch noch. Eine enge Jeans, ein noch engeres Top und
High-Heels zierten meinen schlanken Körper.
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